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Ein Arbeitsplatz in den Wipfeln
BERUFSPORTRÄT Andy Zurbrügg ist 
Baumpflegespezialist EFZ. Um diesen 
Beruf rund ums Jahr auszuüben, sind 
Freude an komplexen Ökosystemen, 
Schwindelfreiheit und eine gute Kondi-
tion Voraussetzung.

BARBARA STEINER-SUTER

Seit zwei Jahren arbeitet Andy Zurbrügg 
bei der Henzelmann‘s Baumpflege AG in 
Spiez. Der 29-jährige Frutiger und seine 
Kollegen pflanzen, schneiden und fällen 
Bäume und Hecken. Sie beraten Kunden 
und stellen Gutachten aus. Am liebsten 
klettert Zurbrügg jedoch zur Baumpflege 
in die Baumkronen.

«Wir sind alle ein Teil der Natur»
Zurbrügg wuchs an Reinisch auf. Nach 
der Schulzeit absolvierte er Lehren als 
Landwirt EFZ und Landschaftsgärtner 
EFZ, danach bildete er sich zum Baum-
pflegespezialisten EFZ weiter. «Ich war 
schon immer sehr naturverbunden und 
konnte mir nie vorstellen, mich mit 
etwas anderem zu beschäftigen», erzählt 
er über seine Berufswahl. Eine Zeit lang 
habe er auf dem Bau gearbeitet, doch er 
habe schnell gemerkt, dass dies nichts 
für ihn sei. 

Interesse und Neugier sind für ihn die 
wichtigsten Voraussetzungen für seinen 
Beruf. «Wir sind alle ein Teil der Natur 
und wissen noch lange nicht, wie dieses 
komplexe System funktioniert», erklärt 
Zurbrügg. Ihm gefällt besonders die Ab-
wechslung, die sein Beruf bietet. Fast täg-
lich befindet er sich an einem anderen 
Arbeitsort, in einer anderen Situation, 
denn jeder Baum ist anders und benötigt 
eine neue Beurteilung. Auch pflegt er 
gerne persönliche Kontakte: «Unsere 
Kunden sind meist sehr angenehm, da sie 
oft auch einen starken Bezug zur Natur 
haben und ihren Baum gut pflegen möch-
ten. Daraus entstehen interessante Ge-
spräche.»

Wissen und Teamwork
Der Arbeitstag der Baumpflegespezialis-
ten aus Spiez beginnt um 6.50 Uhr. Nach 
der Auftragsbesprechung im Büro wer-
den Ausrüstung, Werkzeug und Material 
geladen, dann geht es zum Arbeitsort. 

Kletterarbeiten dürfen aus Sicherheits-
gründen nur in Teams von mindestens 
zwei Mitarbeitenden ausgeführt werden. 
Vor Ort wird zuerst die Situation beurteilt 
und der Arbeitsplatz – oft in luftiger Höhe 
– gesichert. Dank einer intensiven Ausbil-
dung und dem eingespielten Team kann 
das Risiko klein gehalten werden. «Selbst-
überschätzung ist vermutlich die grösste 
Gefahr», ist Zurbrügg überzeugt. Kletter-
arbeiten können das ganze Jahr ausge-
führt werden, sofern das Wetter es er-
laubt. In der Regel werden jedoch im 
Frühling und Herbst, während des 
Blattaustriebs und des Laubfalls, die 
Bäume nicht geschnitten, damit sie nicht 
wichtige Reservestoffe verlieren. In die-
ser Zeit wird gepflanzt und gefällt. 

Der Klimawandel setzt den Bäumen zu
In letzter Zeit müssen sich die Baumpfle-
gespezialisten vermehrt mit Bäumen be-
fassen, denen die zunehmend länger an-
haltenden Wärme- und Trockenperioden 
schaden. Vor allem Fichten und Buchen 
sind gefährdet, da ihnen schon wenige 
Grad mehr sehr zusetzen. Durch den 
Stress verlieren sie ihre Widerstandsfä-
higkeit, was sie anfälliger für allerlei 
Krankheiten oder Borkenkäferbefall 
macht. Neue Krankheiten und Schäd-
linge, oft eingeschleppt, stellen beson-
dere Herausforderungen dar, da ihre Ge-
fährlichkeit zuerst eingeschätzt werden 
muss, bevor Massnahmen ergriffen wer-
den können. Bäume in städtischen 
G ebieten haben vom Standort her 
schwierige Verhältnisse und brauchen 
besonders gute Pflege. «Ich denke, dass 
mein Beruf in Zukunft noch wichtiger 
wird, da das Verlangen nach Bäumen in 
den Städten immer grösser wird», sin-
niert Zurbrügg. «Auch aus Sicht der 
Stadtplanung werden Bäume wichtiger, 
da sie das Klima regulieren.» Stadtbe-
wohner leiden heute oft unter hohen 
Temperaturen und Staubbelastung. 
Schattenspendende Bäume, an deren 
Blättern Staub gebunden wird, können 
mithelfen, dieses Problem zu lösen, ist 
der Spezialist überzeugt: «Doch dies er-
fordert genügend Wissen, wie man der 
Natur an so extremen Standorten zu 
überleben hilft.»

Berufsbild BaumpflegespezialistInnen EFZ
BaumpflegespezialistInnen EFZ betreuen Bäume 
von der Pflanzung bis zur Fällung. Sie arbeiten 
in Baumpflegefirmen, bei Gemeinden oder in 
Gartenbauunternehmen. 
Die Ausbildung zum Baumpflegespezialisten 
oder zur Baumpflegspezialistin mit eidg. Fach-
ausweis ist eine Zusatzausbildung. Der prakti-
sche Teil dauert je nach Erstlehre zwei bis vier 

Jahre. Optimal ist eine Grundausbildung zur 
ForstwartIn EFZ, LandwirtIn EFZ oder Gärtne-
rIn EFZ. Die theoretischen Kenntnisse werden 
berufsbegleitend erworben. Die Ausbildung zum 
Baumpflegespezialisten / zur Baumpflegspezia-
listin ist aufgrund des erforderlichen breiten und 
tiefen Fachwissens europaweit einzigartig.  
 BSS

Andy Zurbrüggs spektakulärer Arbeitsort in luftiger Höhe setzt absolute Schwindelfreiheit voraus.  BILD PETER MARTI

KOLUMNE – PFAFFENGRIFFEL

Momentan grad gut
Sie haben Zeit zum Lesen. Hunger? 

Wohl kaum. Schmerzen vielleicht auch 

nicht? Nichts brennt, nichts brennt an, 

nichts überläuft. Niemand schreit 

herum, keiner hetzt. Sie müssen nichts. 

Sie lesen jetzt nur und sind grad gut 

drauf. Schön, was?

Ja schon, aber natürlich nur gerade jetzt! 

Ich muss dann einkaufen und kochen! 

Ich sollte endlich das da hinten weiter-

führen, dies organisieren und jenes klä-

ren, mich endlich beim Dings anmelden, 

die Krankheit des Schwiegersohns goo-

geln, das Moos vor dem Haus vergiften, 

die Abläufe entstopfen und ja, endlich 

etwas Sport. Eigentlich bin ich im Stress.

Excusez. Ich will natürlich in keiner 

Weise andeuten, es gehe Ihnen gut. Ich 

weiss ja, was das Leben einem alles 

auflädt. Jeder hat auf seinem Gleise… 

Unter jeder Dachfirst hockt ein Teufel 

oder zwei, und gesund ist eh nur, wer 

noch nicht gründlich untersucht ist. Aber 

jetzt gerade, jetzt sind Sie am Lesen und 

relativ wohl? Darauf wollte ich Sie auf-

merksam machen. Man vergisst es gern.

Dieses Gefühl, jetzt gerade wirklich 

nichts zu müssen und einfach sein zu 

können, dieses Gefühl müssen Sie näm-

lich genies sen! Aha, schon muss man 

wieder was!? O.K., dann geniessen Sie 

es halt nicht, aber spüren Sie doch mal: 

Wie fühlt es sich an, nichts müssen, ein-

fach sein, in Ordnung sein? Das wäre 

nämlich das Gefühl eines erlösten Men-

schen. Die christliche Botschaft hat ja 

eine merkwürdige Mitte: Du bist erlöst, 

du musst nichts. «Es ist vollbracht», 

sprach der Erlöser am Kreuz. «Wir haben 

Frieden mit Gott, wir haben Zugang zur 

Gnade, wir haben Vergebung der Schuld, 

Hoffnung auf ewige Herrlichkeit. Gottes 

Liebe ist ausgegossen in unsere Herzen 

und der Heilige Geist ist uns gegeben.» 

Ich zitiere aus dem Römerbrief (z.B. 5,1–

6). Es gibt Dutzende so verblüffende 

Worte, die alle sagen: Die Welt sieht zwar 

gar nicht danach aus, aber das Wesent-

liche ist jetzt gut, und es kommt auch 

gut, mit uns und Gott. Im Gleichnis vom 

verlorenen Sohn ist alles verkachelt, aber 

der Verlorene muss es nur zugeben und 

wird daheim mit Pauken und Trompeten 

willkommen geheissen. Ich muss nichts, 

es ist vollbracht.

Können wir das wahr sein lassen, akzep-

tieren? Wer es kann, dem hilft offenbar 

der Heilige Geist (Pfingsten); sonst 

könnte ers nicht. Und wenn es akzeptiert 

wird im Herzen, durchzieht den Alltag wie 

eine Melodie eben das Gefühl: Ich muss 

eigentlich nichts, wir sind erlöst. Natür-

lich gibt es noch viel zu tun. Und der 

Geist von Pfingsten sagt: Tuts doch ein-

fach, aber Christus hat dich schon erlöst.

RUEDI HEINZER

RUEDI.HEINZER@GMX.CH  

Drei Mitglieder vertraten 1022 andere
FRUTIGEN Anders als in vorherigen Jah-
ren fand die diesjährige Mitgliederver-
sammlung der Spitex Niesen am letzten 
Mittwoch im kleinen Rahmen statt. Auch 
wurde auf den öffentlichen Vortrag ver-
zichtet, der sonst zusammen mit der 
Spitäler fmi AG durchgeführt wird. 

Urs Gehrig begrüsste die drei nach dem 
Zufallsprinzip ausgewählten Personen, 
die stellvertretend für die 1022 Mitglie-
der eingeladen worden waren, sowie 
die Geschäftsleiterin Susanna Zurbrügg 
und den Leiter Finanzen und Control-

ling Peter Rieder zur Mitgliederver-
sammlung. 

An Herausforderungen fehlte es im 
vergangenen Jahr nicht. Die ehemalige 
Spitex Reichenbach konnte erfolgreich 
integriert werden. Seither stellt die Or-
ganisation die Versorgung einer Bevöl-
kerung von 22000 Menschen sicher. 
Wichtige Aus- und Weiterbildungen 
konnten durchgeführt und das Psychia-
trie-Spitex-Team weiter aufgebaut wer-
den. Löhne und Personalreglement wur-
den überprüft und nötige Anpassungen 
vorgenommen. Im Zentrum aber stand 

die Pflege und Betreuung der rund 630 
Klienten.

Dass trotz Kürzungen der kantonalen 
Beiträge ein bescheidenes Betriebser-
gebnis III von 34281.49 Franken erwirt-
schaftet werden konnte, wussten auch 
die anwesenden Mitglieder als Erfolg zu 
werten. Sie genehmigten die vorgelegte 
Jahresrechnung und die weiteren Trak-
tanden einstimmig. Der Präsident und 
die Geschäftsleiterin waren sich einig, 
dass dies nur dank dem Engagement der 
104 Mitarbeitenden möglich war. 

PRESSEDIENST SPITEX NIESEN

Kathrin von Känel, Ernst Wälti und Marie-Anna Sieber (v. l.) an der kleinen Mitgliederversammlung der Spitex Niesen. Sie waren per Zufallsprinzip 
eingeladen worden, die übrigen Mitglieder zu vertreten. BILD ZVG


